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mie biefeë 5Baterlanb entganben unb ergarft ift unb
®anfbarfelt urtb ©hrfurcgt In iljnen roecfen fösr btejenigen,
bte eS un§ als @rbe htaterlaffen unb überantwortet haben.

@rg fo wirb g<h ber Unterricht ju einem harmonifrljen
©anjen runben unb fo wirb auch eine berufliche ©chuie
ihre ganze Aufgabe an unferer Qugenb erfüllen.

©te erfolgveii^e Sctftuei^er 9)tuftermeffe
1931.

Optimismus t^at fchon bie Befchicfung ber äfteffe ge>

Zeigt. ®te gefteigerte ÉuSfteDerjahl non 1110 gegen 1090
im Vorjahre war eine öberrafchung. 2Jtan oerjeichnete
wieber fehr guten 3nlanbSbefudj unb eine 8u
nähme beS SluSlanbbefucheS.

®te Satfache beS überrafdjenb ftarîen BefudjS ift
wohl ber beffe Beweis bafür, bag bie 3Weffe auch 1« 9®'

fdjäftltcher Hingeht beim ©rogteil ber luSgeHer bte @t=

Wartungen übertroffen haben fann, wie baS bie mfinb*
liehe Umfrage ergeben hot. ®aS SJteffegefchäft fann be*

fanntlich weber im ©anjen, noch ta ben einzelnen ©rup*
pen, nicht etnmäl in ben gleichen Irtifeln auf eine Sinle
gebracht werben. Sftannigfaltige ©rünbe unb Umftänbe
beftimmen unb beefnffugen ben ©rfolg.

®ie Baumeffe hot allgemein einen guten ©rfolg zu
oerzeldjnen. ®aS fehr otelfeitige Angebot in Baumate*
rialien unb Baumafchinen neuerer 3lrt war für bie ga<h'
weit ein ftarfer SlnjiehungSpunft. ©S war tntereffant p
erfahren, wieoiel abfolut 9ieueS bte Spezialmeffe oielen
Befudjetu aus ber Baubranche bieten fonnte.

Sir Srifr im Menutiimltn Scolilitlel
(V-K.J ÜRoch oor wenigen fahren hot man in ben

Säubern mit |>oljlnbuftrie angenommen, bag ein Steigen
ber Çoljpreife weiter anbauern werbe ober baff bie

greife geh wenigftenS holten werben, unb bie ©ntwidt'
lung ber ®lnge auf bem internationalen ^oljmarfte
fchien biefe Annahme p begünfiigen. SEBenn alSbann
im 3oh*e 1929 in ben ^Bereinigten Staaten, wo man
bte nationalen unb felbft bte SBeltlieferfiellen für unge*
nügenb htelt, fich plö&ltcij «tne überprobuftion bemerfbar
machte, fo fann bteS nur bem 5BerbrauthSrüdgang juge>
fdjrteben werben, ber fich olS golge ber SßirtfdjaftSfrigS
einfteHte, ober aber auch î«m Seil wenigftenS bem Um
ftanbe, bag anbere SUlaterialien, wie ßement unb ©ifen
namentlich bei ben Bauunternehmern an ©teile beS fpotjeS
getreten finb. Silej ©olttanber gellt auch ta einem be*

merfenSwerten Irtifel in ber „©conomie internationale"
feg, bag in ben ^Bereinigten Staaten in ben fahren
1909—1927 ber $olpetbrau<h um 20 % jurücfgegangen
ig, währenb ber Berbtaud) an Holzerfajjmatertalien, wie
Bacfgetne, Sement, ©ifen unb Stahl, gafetgoffe unb
©ipSplatten, um ungefähr 200% zugenommen hot. 5SBenn

man bte Sage ber Çûljlnbugrte in ©uropa oergehen
will, ig eS notwenbig, biefe ©rfcheinungen p fennen.

@S mug oor allem auch batauf hlngewiefen werben,
bag bie beiben ffanbtnaoifchen Sänber unb bie neuen
Slanbgaaten im SBegen unb Sftorbwegen SiuglanbS in
ben etgen IRachfriegSjahren ihre ©rzeugntffe an gefügtem
Holz ganz beträdhtlich erhöht hatten. ®tefe ©ntwieflung
würbe audh oerurfacht burch bie beinahe ooUgänbige
Unterbinbung ber Holzausfuhr aus Sluglanb nach Schlug
beS SBeltfriegeS. 3Jlit einer 3lu8fuhr non ungefähr
anberthalb SWiHionen StanbarbS (geftmeter) jährlich war
Stuglanb oor bem Ärtege baS erge ^oljejportlanb @u=

ropaS. Sffiohl gammte ein groger Seil btejer Ausfuhr
aus ben heute oon fRuglanb unabhängigen fRanbgaaten,

aber ber IRÜcfgang ber europäifchen ^oljprobuftion, ber
auf bie Unfähigfett ber Sowjets, ihre medjanifchen Säge*
reten auSpnühen, prüdfpführen ig, beläuft geh auf
mlnbegenS 600,000—700,000 ©tanbarbs jährlich unb
gellt ungefähr 20®/o ber gefamten europäifc§en Ausfuhr
bar. ®er SRücfgang ig aber pm Seil fompengert worben
burch eine beträchtliche Sermehrung ber ^oljerjeugung
in Solen unb in ben baltifdjen Staaten unb er hat
augerbem bie ffanbtnaoifchen ©taaten unb gtanlanb
oeranlagt, ihre bereits anfehnlicge tjSrobuftion an gefügtem
Holz noch weiter p entwicfeln. Qfn ben fahren 1927
unb 1928 erreichte man in ber ^oljerjeugung etn §te*

forbjahr unb zwar p greifen, bte gabil fchienen, benn
ber gefamte ©jport oon Schweben unb gtnnlanb belief
geh auf etwa 27s SRiUionen ©tanbarbs, wobei auf jebeS
ber beiben Sänber ungefähr gletchoiel entgel. Sfanbi*
naoten unb gtnnlanb hotten alfo ihren SBorfrtegSejport
um etwa eine SUlillion ©tanbarbs erhöht, b. h- ge lie«

ferten 60% ber gefamten europäifchen ^olpinfuhr.
älS bte Sachen fo ganben, fam plötgteh SRuglanb

mit fetnem gigantifdjen günfjaljrSplan ber Qnbugrialtge*
rung beS SanbeS. 3uerg fonjentrterten bie IRuffen ihre
3lngrengungen auf ben britifdjen SRarft, ber gets als
ber tßreiSregler im Çoljhanbel galt. Qm Saufe ber
beiben Qahre oon 1927—1929 war ber rugifdje ^olj*
export nach ©oglanb oon 340,000 auf 500,000 Staub*
atbS gegtegen unb für 1930 fah man etne Steigerung
bis p 800,000 StanbarbS oor. ®te Steigerung beS

rufgfehen ^oljejporteS war an geh feine ben europäifchen
fpoljmarft oerntchtenbe ©rfcheinung, aber feine Sebeu*

tung würbe ganj wefentltch untergrichen burch i»oei be*

fannte ®tnge: einmal bie wirtfchoftliche ®eprefgon, bte

gdh immer empgnbltcher bemerfbar machte, unb bann
bte jergörenbe rufgftïje §anbelS* unb iPretSpolitif. ©e*
rabe legiere hat wefentîl^ p ber ®eSorganifation beS

englifchen SRarfteS beigetragen unb ihre Ütücfmirfungen
blieben nicht ohne folgen für ben übrigen europäifchen
fjoljmarft. ®ie etgen Sänber, bie unter bem rufgfehen
^olgbumping p leiben hatten, waren bte baltifd&en
Staaten unb ißolen, bann ginnlanb unb Schweben. ®te
SluSfuhr Rolens unb ber baltifdjen Staaten, bte geh

1927 noch auf 950,000 StanbarbS bezifferte, ging prücf
unb belief geh 1929 nur noch auf 520,000 StanbarbS
unb bte fchwebifehe fwIpuSfuhr ging oon 1,200,000 auf
eine SDtillion StanbarbS prücf, biejenige glnnlanbS in
ber gleichen Qett oon 1,280,000 auf 950,000 StanbarbS,
llnb nun geht man oor ber grage, ob ber Siüdtgang
ber Holzausfuhr btefer Sänber, ber geh auf tnSgefamt
900,000 StanbarbS beläuft, grog genug ig, um bie

Sage auf bem europäifchen Halzwarfte z» gabiligeren,
®te Beantwortung btefer grage hängt oon ber gähigfeit
SiuglanbS ab, fetne Holzausfuhr noch weiter zu entwickln,
ferner oon ber ®auer ber gegenwärtigen SBirtfehaftS*
frigs unb ihrer SluSwirfungen auf ben Holzoerbrauch,
Qu Greifen ber Holztabugtie ig man aUgemetn ber Sin*

geht, bag eS für bie Holzelnfuhrlünber noch fegwerer fein
wirb als zur 3«it, bte Holzausfuhr ber holzprobuzierenben
Staaten zu oerbrauchen, unb baS hat man fowohl In

Schweben als auch ta gtnnlanb etngefehen, wo man geh

bemüht, bie Holzprobuftion einzufchränfen. SBenn geh

bie Bebtngungen auf bem Holzwarft bis 1932 nicht

begern, bann ig bamit zu rechnen, bag ber 58erbrauch?'
rüctgang ungefähr einen ®rittel ber luSfuhr ber er-

wähnten Holjlänber im ^ahre 1929 ausmachen wirb.
3n btefem gaüe würbe bte ©efamtmenge ihrer luSfuh«
jährlich faum 1,600,000 StanbarbS übertreffen unb bamit

auf bte 5BorfrtegSlage zurüefgehen. gär gtnnlanb, beffen

Holzexport ungefähr 5% beS gefamten äugenhantelS
beS SanbeS ausmacht, wäre biefe ©ntmidlung ber
fehr bebenflich, währenb Schweben, baS oiel wehr ta'
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wte dieses Vaterland entstanden und erstarkt ist und
Dankbarkett und Ehrfurcht in ihnen wecken für diejenigen,
die es uns als Erbe hinterlassen und überantwortet haben.

Erst so wird sich der Unterricht zu einem harmonischen
Ganzen runden und so wird auch eine berufliche Schule
ihre ganze Aufgabe an unserer Jugend erfüllen.

Die erfolgreiche Schweizer Mustermesse
1931.

Optimismus hat schon die Beschickung der Messe ge-

zeigt. Die gesteigerte Ausstellerzahl von 111V gegen 1V3V
im Vorjahre war eine Überraschung. Man verzeichnete

wieder sehr guten Jnlandsbesuch und eine Zu-
nähme des Auslandbesuches.

Die Tatsache des überraschend starken Besuchs ist
wohl der beste Beweis dafür, daß die Messe auch in ge>

schäftlicher Hinsicht beim Großteil der Aussteller die Er-
Wartungen übertroffen haben kann, wte das die münd'
liche Umfrage ergeben hat. Das Messegeschäft kann bs-

kanntlich weder im Ganzen, noch in den einzelnen Grup-
pen, nicht einmal in den gleichen Artikeln auf eine Linie
gebracht werden. Mannigfaltige Gründe und Umstände
bestimmen und beeinflußen den Erfolg.

Die Baumesse hat allgemein einen guten Erfolg zu
verzeichnen. Das sehr vielseitige Angebot in Baumate-
rialten und Baumaschinen neuester Art war für die Fach
welt ein starker Anziehungspunkt. Es war interessant zu
erfahren, wieviel absolut Neues die Spezialmeffe vielen
Besuchern aus der Baubranche bieten konnte.

Sie Krisis im intmatiomlen Hchhmdci.
(V-k.) Noch vor wenigen Jahren hat man in den

Ländern mit Holzindustrie angenommen, daß ein Steigen
der Holzpreise weiter andauern werde oder daß die

Preise sich wenigstens halten werden, und die Entwick-
lung der Dinge auf dem internationalen Holzmarkte
schien diese Annahme zu begünstigen. Wenn alsdann
im Jahre 1929 in den Vereinigten Staaten, wo man
die nationalen und selbst die Weltlteferstellen für unge-
nügend hielt, sich plötzlich eine Überproduktion bemerkbar
machte, so kann dies nur dem Verbrauchsrückgang zuge-
schrieben werden, der sich als Folge der Wirtschaftskrifis
einstellte, oder aber auch zum Teil wenigstens dem Um
stände, daß andere Materialien, wte Zement und Eisen
namentlich bei den Bauunternehmern an Stelle des Holzes
getreten sind. Alex Solitander stellt auch in einem be-
merkenswerten Artikel in der „Economie Internationale"
fest, daß in den Vereinigten Staaten in den Jahren
1909—1927 der Holzverbrauch um 20 -/« zurückgegangen
ist, während der Verbrauch an Holzersatzmaterialien, wte
Backsteine, Zement, Eisen und Stahl, Faserstoffe und
Gipsplatten, um ungefähr 200»/« zugenommen hat. Wenn
man die Lage der Holzindustrie in Europa verstehen
will, ist es notwendig, diese Erscheinungen zu kennen.

Es muß vor allem auch darauf hingewiesen werden,
daß die beiden skandinavischen Länder und die neuen
Randstaaten im Westen und Nordwesten Rußlands in
den ersten Nachkrtegsjahrsn ihre Erzeugnisse an gesägtem
Holz ganz beträchtlich erhöht hatten. Diese Entwicklung
wurde auch verursacht durch die beinahe vollständige
Unterbindung der Holzausfuhr aus Rußland nach Schluß
des Weltkrieges. Mit einer Ausfuhr von ungefähr
anderthalb Millionen Standards (Festmeter) jährlich war
Rußland vor dem Kriege das erste Holzcxportland Eu-
ropas. Wohl stammte ein großer Teil dieser Ausfuhr
aus den heute von Rußland unabhängigen Randstaaten,

aber der Rückgang der europäischen Holzproduktion, der
auf die Unfähigkeit der Sowjets, ihre mechanischen Säge-
reien auszunützen, zurückzuführen ist, beläuft sich auf
mindestens 600,000—700,000 Standards jährlich und
stellt ungefähr 20«/v der gesamten europäischen Ausfuhr
dar. Der Rückgang ist aber zum Teil kompensiert worden
durch eine beträchtliche Vermehrung der Holzerzeugung
in Polen und in den baltischen Staaten und er hat
außerdem die skandinavischen Staaten und Finnland
veranlaßt, ihre bereits ansehnliche Produktion an gesägtem

Holz noch weiter zu entwickeln. In den Jahren 1927
und 1928 erreichte man in der Holzerzeugung ein Re-

kordjahr und zwar zu Preisen, die stabil schienen, denn
der gesamte Export von Schweden und Finnland belief
sich auf etwa 2'/- Millionen Standards, wobei auf jedes
der beiden Länder ungefähr gleichviel entfiel. Skandi-
navten und Finnland hatten also ihren Vorkriegsexport
um etwa eine Million Standards erhöht, d. h. fie lie-
ferten 60«/« der gesamten europäischen Holzeinfuhr.

Als die Sachen so standen, kam plötzlich Rußland
mit seinem gigantischen Fünfjahrsplan der Industrialiste-
rung des Landes. Zuerst konzentrierten die Russen ihre
Anstrengungen auf den britischen Markt, der stets als
der Preisregler im Holzhandel galt. Im Laufe der
beiden Jahre von 1927—1929 war der russische Holz-
export nach England von 340,000 auf 500,000 Stand-
ards gestiegen und für 1930 sah man eine Steigerung
bis zu 800,000 Standards vor. Die Steigerung des

russischen Holzexportes war an sich keine den europäischen
Holzmarkt vernichtende Erscheinung, aber seine Bedeu-

tung wurde ganz wesentlich unterstrichen durch zwei be-

kannte Dinge: einmal die wirtschaftliche Depression, die

sich immer empfindlicher bemerkbar machte, und dann
die zerstörende russische Handels- und Preispolitik. Ge-
rade letztere hat wesentlich zu der Desorganisation des

englischen Marktes beigetragen und ihre Rückwirkungen
blieben nicht ohne Folgen für den übrigen europäischen
Holzmarkt. Die ersten Länder, die unter dem russischen

Holzdumping zu leiden hatten, waren die baltischen
Staaten und Polen, dann Finnland und Schweden. Die
Ausfuhr Polens und der baltischen Staaten, die sich

1927 noch auf 950,000 Standards bezifferte, ging zurück
und belief sich 1929 nur noch auf 520,000 Standards
und die schwedische Holzausfuhr ging von 1,200,000 auf
eine Million Standards zurück, diejenige Finnlands in
der gleichen Zeit von 1,280,000 auf 950,000 Standards.
Und nun steht man vor der Frage, ob der Rückgang
der Holzausfuhr dieser Länder, der sich auf insgesamt
300,000 Standards beläuft, groß genug ist, um die

Lage auf dem europäischen Holzmarkte zu stabilisieren.
Die Beantwortung dieser Frage hängt von der Fähigkeit
Rußlands ab, seine Holzausfuhr noch weiter zu entwickeln,
ferner von der Dauer der gegenwärtigen Wirtschafts-
krifis und ihrer Auswirkungen auf den Holzverbrauch.
In Kreisen der Holzindustrie ist man allgemein der An-
ficht, daß es für die Holzeinfuhrländer noch schwerer sein

wird als zur Zeit, die Holzausfuhr der holzproduzierenden
Staaten zu verbrauchen, und das hat man sowohl in

Schweden als auch in Finnland eingesehen, wo man sich

bemüht, die Holzproduktion einzuschränken. Wenn sich

die Bedingungen auf dem Holzmarkt bis 1932 nicht

bessern, dann ist damit zu rechnen, daß der Verbrauchs'
rückgang ungefähr einen Drittel der Ausfuhr der er

wähnten Holzländer im Jahre 1929 ausmachen wird.

In diesem Falle würde die Gesamtmenge ihrer Ausfuhr
jährlich kaum 1,600,000 Standards übertreffen und damit

auf die Vorkriegslage zurückgehen. Für Finnland, dessen

Holzexport ungefähr 5°/» des gesamten Außenhandels
des Landes ausmacht, wäre diese Entwicklung der Dinge
sehr bedenklich, während Schweden, das viel mehr in-


	Die erfolgreiche Schweizer Mustermesse 1931

